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Wer es wünſcht, wird auf Koſten; auf Privatdriefe eines der Verbannten ſtützte und bie 


| geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 170. königl. preußi⸗ des ſtalleniſchen Staates verpflegt, hat alsdaun jedoch ich aus inneren und äußeren Gründen für vollſtändig 
ktinen Anſpruch auf ein Bett, fondern iſt dazu ver- zutreffend hlelt und auch heute noch halte, habe ich 


| ſcher Klaſſenlotterie fielen : 
| 2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 5053 
50657. 
35 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2883 
5707 6014 8427 11335 13774 22069 
24160 27456 31422 33744 34141 39619 
42427 42618 42667 42832 43372 43960 
46312 47715 48517 54239 57676 63110 
65089 68458 82345 84055 86891 87043 
989523 90938 91339 94847. 
N 54 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 
12887 14124 14278 14982 15269 
17209 19627 19909 20094 21225 
23837 25441 25805 26628 29846 
33599 33961 36797 37966 39396 
44582 46501 50310 53549 55346 


18421 


22508 
32133 
41178 
57323 


17127 


urtheillt, in einem Zelt zu übernachten. 
Mann iſt ein Zelt aufgzeſchlagen. Die Quarantäne ⸗ 
Kommiſſton vrrabreicht Morgens um 9 Uhr an je 2 
Mann einen halben Liter guten Rothwiein mit Käſe 
und Brod, Nachmittags um 4 Uhr eine Suppe mit 
Wein und Brod. Dieſe Klaſſe bildet etwas mehr 
als die Hälfte der Anweſenden, diren Total gegen⸗ 
wärtig auf circa 350 (Männer, Frauen und wenige 
Kinder, anſteigt. Diejenigen, welche auf ihre Koſten 
leben, halten ein Bett im Gebäude gratis. 
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Dentſchland. 
| Berlin, 4. Auguſt. Kalſer Franz Joſeph reift 
‚am Mittwoch früh von Iſchl nach Ebenſee dem Kal⸗ 
ſer Wilhelm entgegen und wird denſelben dort be⸗ 


557816 
| 69447 
76077 
88554 


57853 
69911 
77121 


58253 
70025 
84514 


63321 64870 
70522 72906 
87106 87521 


91330 92060 93180. 
67 Gewinne zu 550 Ml. auf 


4377 4869 5269 6012 6297 10584 


10836 
22939 


13031 
24316 
31304 


15742 
25815 
33186 


16001 18195 
26629 27710 
33329 37250 


Nr. 


66624 g üßen, worauf die beiden Monarchen ſofort nach 
75246 Iſchl fahren. Die Ankunft in Ischl erfolgt Mitt⸗ 
87927 woch Nachmittag. Der Zuzug von Fremden iſt an⸗ 
läßlich der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Iſchl 

1100 fein außerordentlicher und die Wohnungsnoth eine ſehr 
10592 grohe Der öſterreichlſche Miniſter des Aeußern, 
20253 Graf Kalnoky, war während des ganzen Aufenthaltes 
29169 des deutſchen Kalſers in Iſchl daſelbſt verbluben. — 
37288 Die Entrevue der beiden Kalſer gewinnt dadurch im⸗ 


29799 
40415 
45184 
59010 
72047 


45076 
57708 
68390 


42003 
53258 
60154 
72911 


41366 
51925 
59446 
72907 


42803 44063 
55549 57388 
61120 62209 
73863 74355 75785 
78304 79810 80140 80390 81621 81751 
83230 84799 85092 86197 86232 86418 
38201 89705 90640 93348 93929. 


Die Cholera. 


An der Cholera find von Sonnabend Abend 
bis Sonntag Abend in Toulon 1, in Mar⸗ 
heile 14, in Arles 1 Perſon geſtorben. 

* * * 

Aus Rom wird tllegraphirt: Die „Banfulla“ 
konſtatirt unter Bezugnahme auf die nach dem Auf⸗ 
treten der Choltra-Epidemle in Südfrankreich an ein- 
zelnen italieniſchen Orten vorgekommenen Choltrafälle, 
daß es ſich ſteis um ganz tjolirte Fälle unter den 
aue Frankrelch nach jenen Orten gekon menen Perſo⸗ 


= — 


> 


wen gehandelt habe und daß in allen tiefen Fällen geſetzt werden. 


der Verlauf der Krankheit ein durchaus milder ge⸗ 
weſen jet. N 

Emer Meldung aus Cardiff zufolge erkrankte 
und ſtamb an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
„Granvillt“ ein Hetzer. Er erkrankte nach zweitägl⸗ 
ger Abreiſe von Marſeille und ſtarb nach Verlauf 
von 18 Stunden. Die Leicht, ſowle das Bett und 
die Kleider des Verſtorbenen wurden ſofort über Bord 
geworfen. Dr. Payne, der Hafen - Sanitäteinſpeklor 
in Cardiff, beſuchte den Dampfer und feine Leute 
waren den ganzen Tag über mit der Dee infizirung 
des Fahrzeuges, das nach der Quarantäneſt. tion 
überführt worden, beſchäft'gt. Der Dampfer wird 
wabrſcheinlich dis nächſten Dienſtag in Quarantäne 
gehalten werden. Dr. Payne dat auch die ganze Be⸗ 
mannung des Schiffes unter ſucht, aber alle gefund 
gefunden. 


* * 


* 

Die gegen die Schwelz eingerichtete Qua⸗ 
rantäne Italiens wird noch immer ſtreng eingehalten, 
In Quareino befanden ſich am 29. Juli 440 Per⸗ 
ſonen in Quarantäne, worunter nur 95 zahlende, 
in Luino 132 in den Hotels und 107 unter den 
Zelten. Ueber das Leben in der Quarantäne zu 
Quarcino wurde der „Neuen Zür. Ztg.“ unterm 
28. Juli von einem Rtiſenden geſchrieben: In 
Cbiaſſo werden bei der Zollreolſton die geöffneten 
Reiſeköfferchen mit Karbolſaure beſprizt. Die Reiſen⸗ 
den paſſtren hierauf den Gang von den Warteſälen, 
wo Schwefel und Chlorkalk einen ſehr unangenehmen 
Geruch verbreiten. Dann geht man bis zur Grenze, 
wo ein Haus mit der Aufſchrift „Steto Svizzero“ 
dieſelbe angiebt. Hier nimmt ein Omnibus die Rei- 
ſenden, ſowie deren Gepäck unentgeltlich auf. Der⸗ 
ſelbe wird durch einen italieniſchen Infanteriſten, wel⸗ 
cher mit geladener Piſtole bewaffnet iſt, bewacht. In 
Quarcino werden die Ankömmlinge von den ſchon 
dort Beſindlichen mit Jubel begrüßt und geränchert, 
was tin paar Minuten dauert, wobel ſich Alle das 
Nas tuch vor Naſe und Mund halten, da man ſonſt 
den widerlichen Geruch kaum ertragen kann. Das 
Gepäck wird nochmals mit Karbolſäure beſpritzt und 


merhin einen politiſchen Hintergrund. 


N Berlin, 4. Auguſt. Die Niederlegung der Fe⸗ 


ſtungewerke von Sonderburg Düppel iſtſ und ſonſtigen Gegenſtänden zu verſorgen. 


nunmehr in das Ausführungs Stadium eingetreten. 
Zum 12. Auguſt iſt von der königlichen Fortlſikation 


ein Termin ausgeſchruben, bet welchem zunächſt die 


Einebnung der auf der Sundewilſcile gelegenen Schan⸗ 
zen 9, 11 und 12 in öffentlicher Sub miſſton ver⸗ 
lebe werden ſoll. Nach dem Voranſchlog wird der 
hierdurch veranlaßte Koſtenaufwand zu 15,668 Mark ange- 
nommen. Auf der Alſenſeite iſt vor einigen Wochen 
mit der Einebuung der Schanze 5 bereits begonnen 
worden. 


— Auch für die Erwelterung des Flot⸗ 
ten ⸗Perſonals, welche für die Jahre 1884 
bis 1886 geplant iſt, find die einleitenden Beſtim 
mungen nunmehr verfügt worden. Vom 1. Oktober 
ab ſollen die beiden Werfitiviflonen, unter Fortſall 
der Eintheilung in Abtheilungen, auf 4 Kompagnien 
Die Stärke dleſer Kompagnien tft zu 
je 250 Mann beſtimmt. Bel einem Ueberſteigen die⸗ 
ſes Mannſchaftsſtandes lönnen aus dem Ueberſchuß 
für die Zeitdauer dieſes Zuſtandes Zwelgkompagnien 
errichtet werden. Den beiden Malroſen⸗Artillerte-Ab⸗ 
theilungen wird je eine neue Kompagnit hinzutreten. 
Die für den Friedensſtand der Marine im Verlauf 
der vorbezeichneten brei Jahre beabſichtigte Erhöhung 
wird nach der diesjährigen Denkſchrift der Admiralität 
ine geſammt 1600 Köpfe betrogen, wovon, einſchließ ⸗ 
lich der Chargen, 900 Mann auf die Matrofen-Di⸗ 
vifionen, 300 Mann auf die Matroſen- Artillerie, 
ebenfalls 300 Mann auf das Maſchiniſten und Hei⸗ 
zerperſonal und 100 Schiffejungen auf die Schiffs ⸗ 
jungen-Abtheilung entfallen. 


— In der „Nordd. Allg. Zia.“ iſt vor eini⸗ 
gen Tagen der Sultan gegen die Beſchuldigung in 
Schutz genommen worden, daß er Midhat Paſcha und 
deſſen Geneſſen grauſam habe verkommen laſſen. Es 
wurde dabei bemerkt, „ein gewiſſer David“ habe dieſe 
Mittheilung in Umlauf geſetzt. Zuerſt wußte man 
nicht, auf wen dieſe Angabe ſich beziehen ſollte; als. 
bald ſtellte ſich heraus, daß die Müthellung über 
Midhat Paſcha von der „Straßb. Poſt“ zuerſt gebracht 
worden, deren verantwortlicher Redakteur Herr Pascal 
David iſt. Derſelbe erläßt jetzt eine Erklärung, worin 
es heißt: 

„Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ be⸗ 
hauptet: „Die Legende, die in dieſem Jahre um den 
Tod Midhat Paſchas und feiner verbannten Genoſſen 
geſponnen worden, habe ihren Urſprung in einem 
Pamphlet eines gewiſſen Cltanthi Scaliert, das vor 
Jahr und Tag in Athen erſchlen.“ Dieſe Schrift 
iſt mir niemals zu Geſicht gekommen; ich habe über- 
haupt erſt durch die „Nordv. Allg. Ztg.“ erfahren, 
daß eine folge Schrift erſchienen iſt. Es iſt unwahr, 
daß ich — „ein gewiſſer Davld“ — „einen grau- 
ſigen Bericht über den Tod Midhat Paſchas in Taif“ 
verfaßt haben ſoll. Die Wahrheit liegt einfach ſo, 


Für je 5 in unſerem Blatte zum Abdruck gebracht, ohne ein 


Wort an der Darſtellung meines Gewährsmannes zu 
ändern. Iſt dieſer Bericht aus irgend welchen Grün⸗ 
den — auf die ich heute nicht näher eingehen will 
— der „Nordd. Allg. Ztg.“ unbequem, jo kann fie 
ihn doch niemals durch Schimpfen und Zetern oder 
durch Verleumdung desjenigen, den fie für den Ver⸗ 
faſſer zu halten ſich den Anſchein giebt, aus der 
Welt ſchaffen. Sie hat aber auch nicht einmal den 
Verſuch gemacht, eine einzige der vielen Thatſachen, 
die der Gewährsmann der „Straßburger Poſt“ an⸗ 
führt, zu widerlegen. Sie wäre auch dazu gar nicht 
im Stande!“ 


— Ueber einen von engliſchen Iiſchern gegen 
ein deutſches Schlff verübten Seeraub berichtet man 
der „Mel. Ztg.“ aus Gteſtemünde: 

„Die Klagen über die Unverſchämthelt der eng⸗ 
liſchen Fiſcher und ihr Verhalten gegen die deutſchen 
Fiſcherltute haben bekanntlich dazu geführt, daß ein 
deuſſches Kanonenboot zum Schutze der deutſchen 
Fiſcher in der Nordſee Stalion erhalten hat. Die 
Engländer haben ſich trotzdem wenig geändert, aber 
bis zum offenen Sceraub hatten fie es doch noch 
nicht gebracht. Die hieſige Firma Rabien beſitzt einen 
zweimaſtigen Kutter „Diedrich“, welcher regelmäßig 
nach Set fährt, um dle Fiſcherflotten mit Provlant 
Der 
„Diedrich“ war nun vor einigen Tagen wieder mit 
Waaren im Werthe von etwa 1000 Mark nach Ste 
gegangen und befand ſich am Dlenſtag Abend gegen 
7 Uhr auf ver Doggerbank, als er ſich ploͤßlich von 
vier engliſchen Kutteen umgeben ſah. Von dieſen 
kam zunächſt ein Boot mit fünf Mann an den 
„Diedrich“, die der Führer des „Diedrich“, Kapt. 
Varrelmann, auch an Bord liß, wetl er glaubte, 
daß ſie Einkäufe machen wollten. Baid darauf ka⸗ 
men noch zwei weitere Böle mit je 3 Mann an 
Bord. Oſtwärts ſegelnd war eine engliſche Fiſcher⸗ 
flotte in Sicht und Kapitän Varrelmann, dem das 
Verhalten der an Bord gekommenen Leute verdächtig 
vorkam, verſuchte dieſer Flotille nachzuſegeln. Hieran 
wurde er aber von den elf an Bord gekommenen 
Engländern gewaltſam verhindert. Mit Todtjchlä 
gern, Meſſern, Dolchen ꝛc. bewaffnet, bemächligten fie 
ſich zunächſt der Leitung des Kutters, legten die Fock 
back und das Ruder in Let, der Koch und der 
Steuermann des „Diedrich“, „welche den Kurs des 
Schiffes einzuhalten verſuchten, wurden dreimal von 
den Piraten zom Steuer vertrieben. Darauf forber- 
ten die Engländer den Kapitän Varrelmann vom 
„Diedrich“ auf, ihnen den Waarenrau m des Schiffes 
zu öffnen und bedrohten ihn, den „Diedrich“ nieder ⸗ 
zujagen, wenn er ihren Befehlen keine Folge leiſte. 
Der Kapitän eines engliſchen Kutters mit dem Märk 
. H. 653 führte das Kommando der Räuber, 
welche nunmehr mit Gewalt und unter Drohungen, 
daß fie die Leute des „Diedrich“ tödten würden, in 
den Laderaum einbrangen und mit den dort vorhan ⸗ 
denen Waaren, nicht allein Lebensmitteln, ſondern 
auch Kleidungsſtücken, Zigarren, Tabak, Getränken ꝛc. 
ihre Böte beluden. Es war eine regelrechte Plünde⸗ 
rung des „Diedrich“, denn auch einen Barometer, 
eine gehende Uhr, Miſſer, Gabeln, Löffel und ſon⸗ 
ſtiges Geſchirr ſchleppten die Piraten in ihren Böten 
zu ihren vier Kuttern hinüber. Um Schiff und das 
eigene Leben zu retten, mußte die der Ueberzahl der 
Eagländer gegenüber ſchwache Mannſchaft des „Died- 
rich“ voll Ingrimm alles geſchehen laſſen. Während 
die Plünderung vor ſich ging, war man jedoch an 
Bord des „Diedrich“ klug genug, ſich die Merkzeichen 
der engliſchen Kutter, welche den „Diedrich“ umzin⸗ 
gelt hielten, zu notiren. Es find der vorerwähnte 
Y. H. 653, Y. H. 747 und L. O. 270. Wäb⸗ 
rend ter Affaire ſegelte ein anderer Kutter H. 654 
weſtwärts ſleuernd vorüber, welcher den Vorgang mit 
angeſihen haben dürfte. Das Märk des vierten Kut- 
ters war nicht auszumachen. Nachdem die Piraten 
den „Diedrich“ volfläntig ausgeplündert hatten, ent- 
fernten fie ſich in ihren Böten, worauf Kapt. Varrel⸗ 
mann Segel ſetzte und nun der erwähnten engliſchen 
Flotille zuſegelte, die er auch Abends 10½ Uhr er- 
reichte. Mit falſchen Lichtern, um die Piraten zu 
täuſchen, ſegelte er dann oftwärts und ſetzte, als er 


— 


daß ich von meiner ibenſo vorzüglich unterrichteten] ſich außer Verſolg glaubte, OSO Kurs nach der We- 
als zuverläſſigen Perſönlichkeſt aus dem Orient eine] ſer, die er geflern Abend erreichte. Hler machte er 
Schilderung der Behandlung erhielt, die man Midhat | ſogleich Anzeige von dem Steraube und es wurde von 
Paſcha und Genoſſen während ihres Lebens in Taif der hieſigen Behörde telegraphiſch jofost das Marine ⸗ 


nachher eine Stunde den gleichen Dämpfen au“ g- etzt! hatte angtdeihen laſſen. Dieſe Schilderung, die fi Kommando in Wilhelmshaven beuachrichtlgt. 


Falls dieſer Bericht der Wahrheit gemäß if, 
wird deutſcherſeits ohne Zweifel die tremplar iſche Be⸗ 
ſtrafung der Piraten bewirkt werden, ſel es, daß man 
ſie einfängt und demgemäß deutſcherſeits ihre Beſtra⸗ 
fang erfolgt, jet 4s, daß dieſelbe von der englischen 
Reb ierung gefordert werden naß. 

— Wie man ſchreibt, war nach ungefähren, ſel⸗ 
tens der hleſigen ruſſiſchen Botſchaft angeſtellten 
Schätzungen die hieſige ruſſiſche Kolonie 
bis zu den jüngſt erfolgten Ausweiſungen 15,000 
Köpfe ſtark. Die Zahl der bisher verfügten Auswei⸗ 
ſungen wird auf 1800 geſchätzt; es ſind darunter 
Perfonen beiderlet Geſchlechts, aller Ronfeſſtonen, der 
verſchledenſten Berufsarten und Lebensſtellungen. — 
Wir können die angegebenen Zahlen nicht kontrol⸗ 
liren und geben ſie nur, ohne ſie vertreten zu wollen, 
wieder. 

— Nachſtehender Allerhöchſter Erlaß wird dur ch 
das geſtern ausgegebene „Armee - Verordnungsblatt“ 
zur öffentlichen Krantniß gebracht: 1 

Um denjenigen Theilnehmein an dem Siege 
von 1870 - 71, welche in Folge erlittener innerer 
Dienſtbeſchädigung invallde geworden, wegen Ablaufs 
der geſetzlichen Präkluſipfriſt aber zur Geltendmachung 
von Vrſorgungsanſprüchen nicht berechtigt find, durch 
Gnadenbewilligungen zu Hülfe zu kommen, beſlimme 
Ich, daß die Unterſtützungegeſuche der beztichneten In⸗ 
vallden einer wohlwollenden P üfung unterzogen und 
Mir zur Gnadenbtwilligung aus Meinem Diepoft- 
tionsfonds bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet wer⸗ 
den, ſofern Thatſachen nachgewieſen find, welche die 
Ueberzeugung von dem urſächllchen Zuſam menhang der 
Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſtbeſchäd 


gung zu begrönden vermögen. Sie haben hiernach 7 


das Weltere zu veranlaſſen. 
Bad Gaſtein, den 22. Juli 1884. 
Wilhelm. 
v. Biemarck. 
An den Reiche kanzler. 

— Mit einem feierlichen Meeting in der Guild⸗ 
hall in London wird heute der fünftigſte Jahrestag 
der Aufhebung der Sklaverei im Ge⸗ 
biete von Großbritannien begangen wer⸗ 
den. Die Mafergel erfelgte am 1. Auguſt 1834. 
Der Prinz von Wales wird in der Verſammlung, der 
eine Reihe hervorragender Männer, darunter Regie- 
rungemitglieder, anwohnen, werden, den Vorſiß füh⸗ 
ren. Was die Aufhebung der Sklaverei betrifft, jo 
erfolgte dleſelbe nicht plötzlich; Ackerbauſkladen wurden 
in 7, die anderen im Laufe von 5 Jahten frel. Dle 
Pflanzer, welche 44,000 Pfund Sterling Entſchädt⸗ 
gung verlangt hatten, erhlelten ſtatt deſſen 20,000. 
In Oſt indien, welches von der Maßregel aus- 
geſchloſſen blieb, erfolgte die Aufhebung eiſt 1843. 
England marſchirte in dieſem Falle wirklich an der 
Spitze der Zlolliſation; faſt alle chriſtlichen Länder 
And ſeither feinem Belſpiele nachzefolgt; ſelbſt in den 
ſpaniſchen Kolonien und in Braſtlien find die Tag 
des Inſtituts der Sklaverei gezäblt. 

— Der Biſchof von Linz, Herr Franz 
Joſef Rudigter, iſt ein Mann, der ſich konſe⸗ 
quent bleibt. In der neueſten Nummer ſeines Dioͤzeſan⸗ 
blattes weiden don ihm „Betſtunden um 
gutt Landtagswahlen“ angeordnet. Er 
ſchreibt: 

Das Licht und die Kraft, deren es zu guten 
Landtagswahlen bedarf, find Gnaden Gottes; damit 
ſolche für die Wähler erlangt werden, wollen die 
Herren Stelſorgevorſtände in der ganzen Dlözeſe bal- 
digſt eine Betſtunde veranſtalten. Bel der Anfündi- 
gung dieſer Betſtunde ſollen ſie die Gläubigen zur 
ilfrigen Thellnabme an derſelben, aber auch überhaupt 
zum eifrigen Gebete um gute Landtage wahlen wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit dis zur Vollendung dieſer Wab⸗ 
len nachdrücklich auffordern. Ich gebe mich der Hoff⸗ 
nung hin, daß die Prieſter ſelbſt in dieſen Wechen 
an keinem Tage in ihrem Gebete der bevorſtehenden 
Wahlen zu gedenken unterlaſſen werden. Bei der 
Betſtunde ſollen beſonders drei Vaterunſer und Ave 
Maria gebetet werden zu den heiligen Landes ⸗ und 
Bisthumspa ronen Maximilian, Florian und Leopold, 
damit dieſelben Oberöſterreichs Fürſprecher in dieſer jo 
wichtigen Angelegenheit ſeien. Da am 25. Auguſt 
die Prieſter-Exrrzitien im Alumnat beginnen, jo kann 
für Prieſter cine Kolliſton entſtehen, wenn fie Wahl⸗ 
männer für die Landgemeinden ſind und den Exer⸗ 
zitien beizuwoohneu wünſchen. Es iſt in vielen 


Fällen etwa möglich, daß das Wahlgeſchäft ſo früh 


beendet iſt, daß ſie noch am ſelben Tage Abends im 
Alumnat jein können; iſt das nicht möglich, jo wird 
die Hauptſache der Exerzitien noch geleiſtet werden kön⸗ 
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nen, wenn fie am andern Tage früh erſcheinen; ißt dauern. Denſelben liegt die Idee zu Grunde, ein 


etwa auch das nicht möglich, ſo muß ich erklären, es 
jet räthlicher, daß ſie an der Wahl, als daß fie an 
den Exerzitien ſich betheiligen. 

Es widerſteht uns, dieſer biſchöflichen Anordnung 
die wohloerdiente Würdigung zu Theil werden zu 
laſſen. Der Wortlaut ſpricht ja auch für ſich allein, 
und zwar gellend genug. 

— Eine Konferenz der preußiſchen Biſchöfe ſoll 
nach einer Mittheilung des „Fuldaer Kreisblattes“ 
am nächſten Donnerſtag, den 7. d. Mts., in Fulda 
abgehalten werden. Von wem die Konferenz be ⸗ 
ruſen und was ihr Zweck ſei, weiß das Blatt nicht 
anzugeben. > 

Kiel, 1. Auguſt. Die Kommiſſion zur Prü- 
fung des neuen Torpedobootmaterials 
tritt laut Verfügung der kaiſerlichen Admiralität aus 
den Offizieren des Torpedoverſuchsſchiffes „Blücher“ 


beſtehend zuſammen. Der Wettkampf der Boote, von 


denen ſechs der Aktiengeſellſchaft „Vulcan“ und ſechs 
der Firma Schichau in Elbing gehören, während die 

en Boote, ein Torpedoboot erſter Klaſſe und 

rpedoboot zweiter Klaſſe, von der Thornicroft⸗ 
ſchen Werft ſtammen, wird drei Monate, ſoweit bis 
jetzt beſtimmt iſt, in Anſpruch nehmen. Die Beman- 
nung der Fahrzeuge (je 15 bezw. 11 Mann für das 
Boot) ſtellt die 1. Werft⸗Diviſton in Kiel. Bisher 
ſind Einzelprobefahrten vorgenommen worden, und 
nach dieſen hat ſich, ohne daß wir dem Endergebniß 
vorgreifen wollen, ergeben, daß die deutſchen Boote 
die Fahrgeſchwindigkeit der engliſchen vollauf erreicht, 
auch ferner die vorläufige gleiche Manöorlrfähigkeit ge- 
zeigt haben, daß aber das Thorniecroft zweiter Klaſſe 
eine jo geringe Sertüchtigkeit gezeigt hat, daß es wahr⸗ 
ſcheinlich nur auf Flüſſen zu gebrauchen ſein wird. 
Aeußerlich haben die engliſchen Boote ein ſehr elegan- 
tes Ausjehen und führen auch zum gelegentlichen Ge⸗ 
brauch eine Segellage. — Gutem Vernehmen nach 
ſoll ſich der Admiralitätschef dazu entſchloſſen haben, 
bei den nächſten Berathungen des Marinebudgets im 
Reichstage beträchtliche Mehrforderungen für die 
Löhnung der Flottenmannſchaften 
zu beantragen. Wir haben ſeiner Zeit ausführlich 
die ſchweren Bedenken dargethan, welche aus einem 
ungenügenden Nachwuchs der Bemannung der Han; 
delsmarine für die Kriegsflotte eniftehen, und haben 
auch wiederholt darauf hingewieſen, daß in andern 
Kriegsmarinen die gute Bezahlung der Matroſen ſich 
als Erhaltungsmittel eines guten und ergiebigen Stam⸗ 
mes praktiſcher Seeleute bewährt hat. Die Lohnſätze 
des Landſoldaten, die bisher ungefähr maßgebend für 
die Beſoldung unſerer Matroſen geweſen find, ent- 
ſprechen keineswegs den auf andern großen Flotten 


gebräuchlichen. Daß auch bei uns in dieſem Punkt 
eine Aenderung wünſchenswerth iſt, dafür hat wohl 


kein bisheriger Jahrgang einen ſo auffälligen Beweis 
geliefert als der gegenwärtige, wo der Mangel an 
Kapitulanten (aus dem Matroſenkorps) an Bord aller 
Schiffe zu Unzuträglichkeiten geführt hat. 

Hannover, 3. Auguſt. Der „Hann. Cour.“ 
berichtet: 
Nähe des Wiener Café ſtattgefundenen blutigen Ren⸗ 
kontre betheiligten Offiziere iſt vor Kurzem, nachdem 
die Unterſuchung von einer ſogen. gemiſchten Kom⸗ 
miſſton geführt worden war, ein Urthell des Kriegs- 
gerichts ergangen. Von den drei betheiligten Difizie- 
ren iſt derjenige freigeſprochen, dem eine Hauptſchuld 
von Stiten des Publikums beigelegt wurde, während 
feine beiden Kameraden zu Feſtungehaft von je 6 
und 12 Monaten verurtheilt worden find und ihre 
Strafe bereits angetreten haben. Nachdem das kriegs⸗ 
gerichtliche Urtheil erfolgt iſt, das in ſolchen Fällen 
ſtets vorhergehen muß, ſteht dem bürgerlichen Gerichte 
nichts mehr entgegen, die gegen die bethtiligten Zivt- 
liſten zu eröffnende Hauptverhandlung anzuſetzen, was 
denn auch in Bälde geſchehen wird.“ 


Ausland. 


Paris, 31. Juli. Man lieſt im „Paris“: 
„Ein Morgenblatt meldet, daß der General von 
Galliffet deshalb nicht zum Chef der militäriſchen 
Miſſton bei den großen deutſchen Manövern 
ernannt wurde, weil derſelbe mit einer augenfälligen 
Gunſt ſeitens des Hofes und der Berliner Ariſtokratie 
empfangen worden wäre und man „in den Regie ⸗ 
rungskreiſen befürchte, ihm ein zu hohes Preſtige zu 
geben“. Wir find überzeugt, daß der General 
de Galliffet zu allererſt die Auslegung einer an und 
für ſich höchſt natürlichen Thatſache bedauern wird, 
bei der ſeine Perſönlichkeit gar in Frage ſtand. Es 
iſt Brauch, daß die von einem Staate zu den großen 
Manövern von einer anderen Macht und wechſelweiſe 
gejandten militäriſchen Miſſtonen beiderjeits volflän- 
dig gleich zuſammengeſetzt find, und daß der Chef der⸗ 
felben auf der einen wie auf der anderen Seite den⸗ 
ſelben Grad befigt. Bisher nun war der Grad der 
Chefs der Miſſton nicht höher als der eines Divi- 
ſlonsgenerals. Es iſt daher durchaus kein Grund 
vorhanden, daß Frankreich einen Korpskommandanten 
zu den deutſchen Manövern entſende, der gleichzeitig 


Oberkriegsraths iſt, während Deutſchland ſich bei un⸗ 


„Gegen die bei dem im Winter in der 


feindliches Geſchwader wolle die Durchfahrt nach 
Kronſtadt forciren und betrachte Blorkö⸗Sund als 
Stützpunkt; dieſes Geſchwader wird vom Vize⸗Admiral 
Tſchichatſchew wird die Verthridigung der Durchfahrt 
nach Kronſtadt leiten und eine Reihe von Ausfällen 
auf die feindliche Flotte unternehmen, um ſie möglichſt 
zu ſchwächen. Das Marineminiſterium beabſichtigt, 
zel dieſen Manödern zu zeigen, in welcher Weiſe alle 
Fahrzeuge der baltiſchen Flotte in einer den Bedin⸗ 
gungen des Krieges nachkommenden Weiſe praktiſch 
in Verwendung genommen werden könnten. Am 11. 
Auguſt wird auch die Torpedo⸗Flottille in Aktion treten; 
auch dieſe ſteht unter dem Oberbefehl des Vizeadmirals 
Tſchichatſchew, der, dem Manöverplan zufolge, nach 
längerem Kampfe das feindliche Geſchwader von Kron- 
ſtadt zurückſchlägt. 

Es iſt hier eine militäriſche Depu⸗ 
tation aus Japan eingetroffen, welche Europa 
bereiſt, um das europälſche Heerweſen kennen zu ler⸗ 
nen. Dieſe Deputation beſteht aus dem japaniſchen 
Kriegsminiſter Oya⸗Ama, dem General Nozu, dem 
Kommandeur der Infanterie Aſſaka, dem Diviſtons⸗ 
General Mioura und anderen höheren Offtzieren der 
japaniſchen Armee. 

Das alte leidige Kapitel der Unterſchla⸗ 
gungen zum Schaden der Staatskaſſe reißt nicht 
ab. Die Kommiſſton, welche niedergeſetzt wurde, um 
die Rechnungen der „Grande Société des Chemins 
de fer“ zu revldiren, hat die Exiſtenz ernſter Miß ⸗ 
bräuche in der Verwaltung entdeckt. Während der 
letzten 15 Jahre find dem Staatsſchatze mehrere 
Milltonen Rubel verloren gegangen. Die richtigen 
Mittel, dem Uebel beizukommen, hat man noch nicht 
gefunden. So beſpricht z. B. die „Ruſſkija Wrdo- 
moſti“ das neue Geſetz über Verſchärfung von 
Strafmaßregeln bei Defraudationen und findet dieſes 
Geſetz unzureichend und unzweckmäßig. 

„Die Zukunft wird uns zeigen, ob das neue 
Geſetz den Beamten eine heilſame Furcht einflößen 
wird, ſo daß bei uns die chroniſche Krankheit der 
Defraudatſonen verſchwinden wird; wir erlauben uns 
jedoch daran zu zwrifeln, daß durch Steigerung der 
Strafe um 2 Grade Perſonen wie Melntzkij fi von 
Diefraudationen werden abhalten laſſen. Das neue 
Geſetz kann jedoch ganz andere den Ecwartungen ent⸗ 
gegengeſetzte Folgen und zwar dank einigen Sonder⸗ 
heiten, die ſich in unſerem Geſetzkodex finden und die 
nicht nur durch das neue Geſetz beſeitigt, ſondern 
ſogar vermehrt ſind. Dank dieſen in unſerem Keimi⸗ 
nalgeſetz ſich fiadenden Sonderheſten hat das Ge⸗ 
ſchworenengericht häuftg freiſprechende Verdikte gefällt 
und wird es jetzt vielleicht noch häufiger thun. Dem 
Sinn unſerer Gefetze nach werden die Beamten, welche 
der Krone gehör e Gelder unterſchlagen haben, ge- 
nau genommen, nicht wegen der Defraudation oder 
Pflichtverletzung beſtraft, ſondern weil fie das unter⸗ 
ſchlagene Geld nicht zur richtigen Zeit zurückerſtattet 
haben. In welchem Grade diefe rein pekunläre Frage 
eine dominirende Rolle ſpielt, iſt daraus zu erſehen, 
daß nur durch dieſe Frage allein der Charakter des 
Verbrechens beſtimmt wird und die dahin bezüglich: 
Strafe zwlſchen einer einfachen Disziplinarſtrafe und 
dem Verluſt aller Rechte varlirt. Der Beamte, wel⸗ 
cher Geld unterſchlagen hat, die unterſchlagene Summe 
aber rechtzeilig vor Entdeckung des Verbrechts wieder 
zurückerſtattet, wird zu elner Gildſtrafe verurtheillt und 
aus dem Dienfte entlaſſen, wenn er die unterſchla⸗ 
gene Summe nach Entdeckung der Defraudallon zu⸗ 
rückerſtattet, jo unterliegt er derſelben Sprafe; kann 
er das Geld nicht vor Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens zurückerſtatten, dann verfällt er der Strenge 


Phys Altar.“ Bellevuetheater: „Der Bet- 
telſtudent. Komiſche Operette in 3 Akten. 

Ueber die Beerdigung Heinrich Laube's geht 
dem „Berl. Tgbl.“ die ſolgende Depeſche zu, die der 
geſammten Theaterwelt eine veinliche Ueberraſchung be⸗ 
reitet. Denn Heinrich Laube's Leichenbegängniß ge⸗ 
ſtaltete ſich leider in ganz anderem Sinne ſenſationell, 
als von allen Seiten vorausgeſetzt wurde. Die 
Lelchenfeier, welche am Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
im Leichenhauſe begann und gegen 6 Uhr Abends 
mit der Verſenkung des Sarges in die Gruft auf 
dem Matzleinsdorfer evange iſchen Friedhofe endete, 
blieb ſelbſt hinter den beſcheidenſten Erwartungen zu ⸗ 
rück und bildete einen traurigen Beweis dafür, wle 
wenig große Bürger in Oeſterreich gewürdigt werden. 
Mit dem Begräbniß der Gallmayer verglichen, war 
jenes Htinrich Laube's geradezu armſelig! 

Von Großen des Reiches hat einzig und allein 
Kronprinz Rudolf von Laube's Tod Notiz genommen. 
Der Kronprinz ſendete einen prachtoollen Lilienlranz 
und ließ des Hinterbliebenen durch ſeinen Adjutanten 
innigſtes Belleid ausdrücken. So mantfeftirte ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit des Kronprinzen erleuchteter Sinn 
und ſein ſchönts Empfinden. 

Wäre aber das Fernbleiben der Großen und 

Hochſtehenden in gewiſſem Sinne noch b greiflich, jo 
erſcheint die Gleichgültigkeit der Bevölkerung und na⸗ 
mentlich der Kunſtwelt ſchon unentſchuldbar. Ge⸗ 
radtzu empörend und an Gefühlsrohheit grenzend da⸗ 
gegen iſt die Haltung ſpeziell jener Schauſpieler, 
welche Laube ſo zu ſagen künſtleriſch geſchaffen hat 
und die ihm Alles verdanken. Sonnenthal, Le⸗ 
winsky, die Wolter ꝛc. ſie fanden es nicht der Mühe 
werth, auf wenige Stunden ihre Sommerruhe zu un- 
terbrechen und ihrem Wohlthäter die letzte Ehre zu 
180 Offenbar fürchteten ſie, „nach oben“ zu 
verſtoßen! Auch Direktor Wilbrandt erſchten nicht! 
Ueberhaupt war das Burgtheater unvertreten 
und Joſef Weilen hatte Recht, wenn 
Grabrede ſagte: 

„Was Laube als Direktor des Hofburgtheaters, 
als Schöpfer des Stadttheaters geleiftet, Berufenere 
ſollten es an dieſer Stelle ausſprechen.“ 

Dieſer Tadel wird vielfach in ſchärferer Form 
wlederholt werden; er wurde am Sarge Heinrich Lau⸗ 
bes tauſendfach auegeſprochen. Um jo tieferen Ein- 
druck machte es, daß Direktor Deetz vom königlichen 
Sch auſpielhaus erſchilenen war, um „im Namen aller 
deutſchen Schauſpieler und der geſammten Theater- 
welt“ dem helmgegangenen Laube einen bewegten 
Nachruf zu widmen. Alle Blätter heben beſchämt, 
gekränkt und doch wieder mit dankbarer Anerkennung 
für die Auftraggeber des Herrn Deep die Thatſache 
hervor, daß aus Deutſchland huldigende Sendboten 
erſchtenen waren, während die Burg, die Burg nicht 
vertreten war!. 

Uagefähr 1500 Menſchen, weitaus zum größten 
Theil ſonntägige Schauluſtige, waren bei der Trauerfeier 
Alles in Allem, anweſend. Nur die Wiener Jour- 
naliſiik zollte dem Dahingeſchiedenen den ſchuldigen 
Tribut. Sie erſchien in großer Anzahl. 

So entſprach Laube's Begräbniß weder ſeinem 
reſchen Leben, noch ſeinen großen Verdienſten. 


Aus den Provinzen. 

Ss Bütow, 3. Auguſt. Seitens des Borfigen- 

den des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Bütow, Herrn 
Landrath Dr. Scheunemann, iſt auf den 8. Auguſt 
d. Jz., Vormittags 11 Uhr, im Sttzungsſaale des 
Krelsausſchuſſes ein Kreistag anberaumt worden. Es 


dis Kriminalgeſetes. Es kann vorkommen, daß eln ſoll über folgende Punkte Beſchluß gefaßt werden: 


Beamter, der Gelder unterſchlagen hat, im Beſitz von 
Immobilien iſt, durch Verkauf oder Verſatz, welche er 
die unterſchlagem Summe zu decken im Stande iſt, 
doch der ganzen Strenge dis Geſetzts unterliegt, wenn 
er feine Immobilien nicht rechtzellig zu Geld mache a 
kann. Ein anderer Beamter Hingegen, der Kredit 
oder tiaflußreiche Verwandte hat, kann dem Kiiminal 
gejeh entgehen. Auf dieſe Weiſe laſtet das Geſetz in 
ſeiner ganzen Schwere nur auf dem kltinen Beamten, * 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Auguſt. Der „Reichs - Anzeiger" 
publizirt das Geſetz, betreffend die Einziehung der mit 
dem Datum vom 11. Juli 1874 ausgeſertigten 
Reichskaſſenſcheine. 

— Am Sonntag Nachmittag machte der Wall⸗ 
ſtraße 22 wohnhafte Arbeiter Guſt. Fedr. Heller, 
47 Jahre alt, ſeinem Leben durch Erhängen ein vor⸗ 
ſchnelles Ende. Heller liit ſeit längerer Zeit an 
Krämpfen und Dllirium und ſcheint den Selbſtmord 
in einem Krankheitsanfall ausgeführt zu haben. 

— (Elyſtum Theater.) Bereits Heute findet das 
vorletzte Gaſtſpiel unſeres Leon Reſemann ſtatt und 
hat berjelbe ſüe dieſen Abend „Am Altar“ um jo 
lieber gewählt, als von allen Seiten der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wurde, ihn vor jeinem Schelden von Stet- 
tin in dieſem Stück als Bruno, ſeiner genialen 
Schöpfung, noch einmal auftreten zu ſeben. 

— Die Bürgerliche Reſſource be⸗ 


den am 3. Auguſt beginnen und zwei Wochen 


ging am Sonntag in ihrem auf das prächtigſte deko ⸗ 
virten. Reſtaurationslokal die Feier des 76. Stiftungs- 
feſtes unter ſehr großer Theilnahme der Mitglieder. 
Am Nachmittag ſorgte die Kapelle des Königeregi 
ments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Rothe, 
ſowie der Sängerchor der Reſſource für Unterhaltung. 
Am Abend fand ein gemeinſchaſtliches Feſteſſen ſtatt, 
bei welchem es an ſtimmungsvollen Toaſten und mit 
großem Beifall aufgenommenen humoriſtiſchen Vorträ 
gen nicht fehlte. Der Garten war bei einbrechender 
Dunkelheit auf das Beſte illuminirt. Den Schluß 
des Feſtes machte ein Ball, welcher die Theilnehmer 
bis zum frühen Morgen vereint hielt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. 


ſeren Manövern durch einen Divifionsgeneral der Ka⸗ 
vallerie vertreten läßt.“ 

Petersburg, 30. Juli. Bei den diesjährigen 
Manövern von Krasnoje⸗Selo ſollen die Revüen 
möglichſt in den Hintergrund treten, damit nicht durch 
die Vorbereitungen zu derſelben die Zeit für die 
Uebungen eingſchränkt werde. Der Großfürſt Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch behält ſich vor, unvorhergeſehen 
auf den Uebungefeldern zu erſcheinen; der Plan aller 
Uebungen iſt täglich am Vorabend derſelben an den 
Gmeralſtab einzuſenden, von welchem dann der Groß- 
fürſt die entſprechenden Mittheilungen erhält. Faſt 
das ganze baltiſche Geſchwader mit Ausnahme der 
Torpedoboote iſt gegenwärtig auf der Rhede von Tran⸗ 
ſund verſammelt. Die Flotten manbver wer⸗ 


Bewilligung der Transportkoſten für Vagabonden und 
Bettler aus Kreismitteln; Wahl von Feuer⸗Bezirks⸗ 
Abſchätzungs Kommiſſarien für den dritten Bezirk 
(Guſtkow) und den elften Bezirk (Groß⸗Tuchen); 
Beſchlußfaſſung über die Beſtimmungen der gemein ſa⸗ 
men Gemeinde ⸗Kcanken⸗Verſicherung der Arbeiter in 
den ländlichen Ortſchaften des Bütower Kreijes. Zu⸗ 
gleich wird auch dem Projekt des Wekterbaues der 
Eiſenbahnſtrecke Zollbrück Bütow bis Berent mit den 
hierbei betheiligten Intereſſenten näher getreten werden, 
zu welchem Zwecke Herr Landrath Engler aus Berent 
der Ktelstags Sitzung am 8. d. Mts. hier beiwohnen 
wird. — Die Vorſtand des hieſigen Kriegervereins hat 
in ſeiner kürzlich ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, das 
diesjährige Sommervergnügen am 17. d. Mis. im 
Schützenhauſe zu begehen. Abends ſoll ein Tanz- 
kränzchen im Vereinslokale ſtattſinden. — Zum Bahn⸗ 
hofsvorſteher für den Bahnhof Bütow tft der frühere 
Bahnmeiſter Kelm und zum Bahnmeiſter der bereits 
in dieſem Amte thätig geweſene Bahnmelſter Walſeldt 
aus Lauenburg ernannt worden. — Stitens des 
Herrn Landraths iſt an die Guts reſp. Gemeinde ⸗ 
Vorſtände des Kreiſes eine Bekanntmachung ergangen, 
daß die Grundbeſizer, welche bei den in dieſem Jahre 
hier flattfindenden Manöver einen Theil ihrer Fluren 
(junge Anpflanzungen, Schonungen c.) ausgeſchloſſen 
haben möchten, ſolche Stellen mit Warnungstafeln 
zu verſehen haben. Der Octspolizel muß hiervon 
Anzeige erſtattet werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Aus Brüſſel wird der „Voſſ. Zig.“ 
erzählt: Das Telephon hat zu einer argen Betrügerel 
Anlaß gegeben. Der Wechſelagent Cohen wird Mor- 
gens an ſein Telephon gerufen, ſein Kollege von der 
Kelen⸗Dufour bittet ihn um Vorſchuß von 500 Mk. 
bis zur Börſe. Cohen erwidert, das Geld ſt he zur 
Verfügung und wenige Minuten ſpäter erſcheint im 
Namen des Herrn Kelen Dufour ein Bote mit einem 
Zettel des Agenten und kaſſirt die 500 Marſf eln. 
Auf der Börſe treffen ſich die beiden Agenten; da 
aber Dufour ſich nichts merken läßt, bittet ihn Cohen 
um Rückzahlung der geliehenen 500 Mk. Erſterer, 
ganz betroffen, verſichert, daß er von der Sache ab⸗ 


Elyſiumtheater: ſolut nichts wiſſe; er habe nicht telephonirt u. ſ. w. 


Man ſah, daß es ein Gaunerſtreich war, aber von 
Jemandem, der die Gebräuche der Agenten kannte. 
Das machte an der Börſe groß es Aufſehen, eine 
Gruppe, fortdauernd wachſend, bildete ſich um Beide; 
während man noch hin und her disputirt, kommt der 
Agent Steingrover und thtilt dem Duſour mit, daß 
er die durch Telephon bei ihm beſtellten vier Obliga 
tionen der Stadt Brüſſel von 1874 und eine Obli⸗ 
gation Saragoſſa feinem Boten eingehän digt habe. 
Neues Staunen, Duſour verſichert, daß er abſolut 
Nichts von der Sache wiſſe — man kann ſich die 
Situ ꝛtion aller Betheiligten denken, aber was ſollte 
man thun? Die Polizei wurde in Bewegung geſetzt, 
560 es iſt ihr nicht gelungen, den Thäter zu ent⸗ 
decken. i 


— In Petersburg wurde am 30. Juli 
eine interiſſante Probe mit einem neuen Beleuch- 
tungsmaterial gemacht, das beſtimmt iſt, das 
Keroſin zu verdrängen. Es handelte ſich darum, die 
abſolute Feuerſicherheit des neuen Leuchtöls — Py⸗ 
ronapht genannt — darzulegen, Auf dem Sſem⸗ 
janow'ſchen Platz wurde ein größerer Scheiterhaufen 
errichtet, mit Keroſin übergoſſen und dann angeſteckt. 
Hierauf wurde über den brennenden Scheiterhaufen 
Ppronapht gegoſſen — und das Feuer erſtickte ſofort. 
Während feiner Keroſin durch Waſſer nicht gelöſcht 
wird, wird brennendes Pyronapht durch Waſſer gleich 
gelöſcht. Das Pyronapht iſt ein Prodult der De⸗ 
ſtillirung der Naphtha⸗Rückſtände, welche bei der Ge⸗ 
winnung von Keroſin in Baku in großen Men- 
gen nachbleiben. Aus dem bakuſchen Naphtha 
werden ca. 30 pCt. Kerofin gewonnen, während 70 
pCt. als Naphtha Rückſtände zurückbleiben. Hieraus 
wird theilweiſe Leuchtgas gewonnen und auch Pyro⸗ 
napht nach der Idee des Ingenieurs Ragoſin, und 
zwar bieher auschließlich durch die Kompagnie Ra- 
goſin u. Ko. in Balu. Einer der renommirteſten 
ruſſiſchen Chemiker, Prof. Bellſtein, hat das Pyronapht 


„unterſucht und ih dahin geäußert, daß demſelb en eine 
er in ſeiner a änzende Zukunft bevorſteht und daß es allmälig jo» 


wohl das amerikanſſche wie das ruſſiſche Keroſin ver⸗ 
vrängen wird, und zwar nicht nur in Rußland, ſon⸗ 
dern auch im Auslande. Das Pyronapht hat ein 
ſpezfiſches Gewicht von 0,864, entzündet ſich nur bei 
110 Grad, brennt ohne zu rauchen und ohne Dunſt 
bei 125 Grad, giebt ein helleres Licht als Kerofin, 
wird in geringeren Mengen konſumirt und iſt außer⸗ 
dem billiger als dis letzterr. In Petersburg, wo die 
Firma Romberg beſondere Brenner für das Pyronapht 
in den Handel gebracht, kommt es bereits in manchen 
Häuſern in Gebrauch. 


— (Fremdenbuch⸗Blödſinn.) Die „Bresl. Ztg.“ 
theilt aus einem ſchleſiſchen Fremdenbuch die folgende 
Hundetags⸗Aufzeſchnung mit: „Wenn ich denke, daß 
das Denken der Gedanken obne Gedanken gleich fein 
ſoll dem Denken der Gedanken mit Gedanken, ſo 
komm ich bei dem Denken der Gedanken mit Ge- 
danken auf den Gedanken, daß das Denken der Ge⸗ 


danken ohne Geenen al nen an e 4 
Denken der Gedanken mit Gedanken zu vergleichen * 


iſt.“ . .. Der Satz eignet ſich außerordentlich zum 
Auswendiglernen. 


— (Fein unterſchleden.) Vater: „Bäbelte, 
wenn Du dent’ brav biſcht, darfſcht du Holz 
trage, wann du aber bös biſcht, mußt du Holz 
trage.“ 

— Baron v. B.: O, mein Fräulein, dieſe 
Roſe auf Iyrer Bruſt iſt ſo ſchön wie die „Roſen 
von Schiras“. 

Komteſſe C.: Schiras ? Schiras ? Iſt das eine 
hieſige Gärtnerei? 

A.: Sie haben wohl wenig Freude an unſerer 
Schwelzerreiſe, wenn Sie dieſe prächtigen Alpenland⸗ 
ſchaften kalt laſſen! 

B.: Nun, ich fol wohl hier zwiſchen den Glet⸗ 
ſchern noch ſchwitzen ?! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Auguſt. Ein Telegramm des fran⸗ 
zöſiſchen Reſidenten in Annam meldet, daß heute ein 
jüngerer Beuder des Jlingft verſtorbenen Kaiſers Kien⸗ 
phuoc von Annam zum Kaiſer gekrönt worden fei, 

Petersburg 3. Auguſt. Der Direktor des 
Polizeidepartements von Plewe iſt zum Senator er- 
nannt worden. 

Petersburg, 3. Auguſt. (B. T.) Laut „No- 
woſti“ iſt die Vorunterſuchung wegen der Judenhetze 
in Kunawino bei Niſhnt Nowgorod beendet. Zur 
Verantwortung gezogen wurden 109 Perſonen in 46 
Gruppen. Die Verhandlung im Militärgericht findet 
m Seplember ſtatt. 

Niſchny⸗ Nowgorod, 3. Aaguſt. Die Vor⸗ 
unſerſuchung gegen die bei den Ausſchrtitungen gegen 
die Juden Belheiligten iſt beendet. Es wurden im 
Ganzen 109 Perſonen zur Verantwortung gezogen, 
von welchen drei bereits dem Gerichte überwitſen ſind. 

Rom, 3. Auguſt. In dem im September 
ſtattſindenden Konſſſtorium ſollen, dem Vernehmen 
nach, der Sekretär der Konſiſtorſal - Kongregation, 
Laurenzi, der Sekretär der Kongregation der Biſchöfe, 
Mafotti, und der Sekretär des Konzils, Berge, zu 
Kardinälen ernannt werden. 

London, 3. Auguſt. Dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau“ wird aus Lima vom 2. d. telegraphirt, daß 
Caceres mit mehreren tauſend Mann gegen Lima 
vorrücke. 

Waſhington, 3. Auguſt. Bezüglich der Mel ⸗ 
dung der Londoner „Times“ von einer ſchledsrichter⸗ 
lichen Mediation der Vereinigten Staaten in dem 
ſcanzöſiſch-chineſiſchen Konflikte wird von dem Drparte- 
ment des Auswärtigen mitgetheilt, daß ihm davon 
durchaus nichts bekannt jet. 

Gegen die Landung von Hadern und Lumpen, 
die aus cholera- verdächtigen europätſchen Häfen kom⸗ 
men, iſt ein Verbot erlaſſen worden. 


